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KARRIERE & WEITERBILDUNG

Stadt, Land, Kooperation
POSTGRADUATE. Im aktuellen Studienjahr startet der Zertifikatskurs 
„Kooperative Stadt- und Regionalentwicklung“ mit dem ersten Schwerpunkt 
„Die nachhaltige Region“. Welche Rolle Regionen im Klimawandel spielen, 
fragte univie die wissenschaftlichen LeiterInnen.

: Inwiefern sind die Regionen wichtige 
Akteure im Kampf gegen den Klimawandel? 
Entstehen hier auch neue Berufsfelder für Uni 
Wien-AbsolventInnen?
Yvonne Franz: Komplexe Herausforde-
rungen wie der Klimawandel lassen sich 
nur im Zusammenspiel von verschiedenen 
AkteurInnen auf unterschiedlichen Ebenen 
angehen. Dieser Aspekt der Kooperation, 
das über ein etabliertes Ressort- oder 
Silodenken hinausgeht, ist unsere Zielvor-
gabe für den Zertifikatskurs. Wir geben den 
TeilnehmerInnen Inhalte und Werkzeuge 
an die Hand, die sie zur Kooperation und 
Ko-Kreation in ihrem aktuellen und künfti-
gen Berufsumfeld befähigen.

Martin Heintel: Stadt- und Regional-
entwicklung hat viel mit unmittelbaren 
Maßnahmen auf kleinteiliger Ebene zu tun, 
aber auch mit perspektivischen Planungs-
maßnahmen, die ein größeres Ganzes 
beinhalten. Klimaanpassung bedeutet 
regional reaktiv zu agieren, indem beispiels-
weise im innerstädtischen Bereich bauliche 
Begrünungsmaßnahmen vollzogen wer-
den. Im größeren Maßstab, auf regionaler 
Ebene, geht es dann beispielsweise um 
Mobilitätsverbünde und nachhaltige 
Wirtschaftskreisläufe, die einer CO2-Emis-
sion entgegenwirken können. Aus der Sicht 
einer Angewandten Geographie lassen 
sich daraus viele Berufsfelder im Planungs-, 
Mobilitäts-oder auch Umweltbereich ablei-
ten, weitere werden zukünftig noch folgen.

Wann ist eine Region nachhaltig?
Yvonne Franz: Der Nachhaltigkeitsbegriff 
umfasst ökologische, ökonomische und 
soziale Dimensionen. Die Stadt Ljubljana 
hat beispielsweise den Green Capital Award 
2016 erhalten, indem sie nachhaltige 
Entwicklungsprojekte wie neue öffentliche 
Räume im Zentrum, nachhaltige Mobilitäts- 
und Müllvermeidungskonzepte oder große 
Freiraumerschließungen in der Stadtregion 
auf den Weg brachte.

Martin Heintel: Zunehmend erweitern 
gesellschaftliche Dimensionen den Nach-
haltigkeitsbegriff. Kommunikation und 
Kooperation in der Stadt- und Regional-
entwicklung gewinnt unter diesem Aspekt 
neue Bedeutung. Wie tragfähig, wie stabil 
und wie resilient lassen sich beispielsweise 
kooperative Strukturen des Miteinander 

etablieren? Diese methodische Dimension 
ist im Zertifikatskurs besonders wichtig. 
Auch Netzwerke von AbsolventInnen ste-
hen übrigens für strukturelle Nachhaltigkeit 
als abrufbare Ressource.

Im darauffolgenden Zertifikatskurs wird es 
um die „soziale Region“ gehen – was können 
TeilnehmerInnen erwarten? 
Yvonne Franz: Wir legen hier den Schwer-
punkt auf Fragen der sozialen Inklusion, der 
sozialen Gerechtigkeit und des Zugangs 
zu Ressourcen auf regionaler Ebene. Wie 
sieht beispielsweise ein sozial gerechter 
öffentlicher Raum aus? Wer bekommt 
Zugang, welche Nutzungen sind erlaubt? 
Es geht auch darum, welche Antworten 
in der Stadt- und Regionalentwicklung 
gefunden werden müssen, um dem demo-
graphischen Wandel (Stichwort „Alterung“), 
neuen Migrationsregimen (Stichwort 
„Flüchtlingsintegration“) und gesellschaftli-
cher Fragmentierung gerecht zu werden.

Wissenschaftliche Leitung des Zerti-
fikatskurses „Kooperative Stadt- und 
Regionalentwicklung“:

WEITERBILDUNG AN DER 
UNIVERSITÄT WIEN

Kooperative Stadt- und 
Regionalentwicklung

Abschluss: Zertifikat der Universität 
Wien | 1 Semester (berufsbegleitend) | 
Umfang: 15 ECTS | Kosten: € 3.400,-
kooperativregion@univie.ac.at

Für das Wintersemester 2020/21 ist 
die Einrichtung eines Universitätslehr-
gangs inkl. des Abschlusses als „Master 
of Arts (MA)“ geplant.

www.postgraduatecenter.at/
kooperativregion

ao. Univ.-Prof. Martin Heintel, 
Geograph an der 
Universität Wien

Dr. Yvonne Franz,  
Geographin an der 
Universität Wien

: Umwelt- und
Nachhaltigkeitsaspekte spielen in Zeiten
des Klimawandels in immer mehr Berufen 
eine Rolle. Was können Uni-Wien-
AbsolventInnen beitragen?
Anita Ring: Uni-Wien AbsolventInnen 
zeichnen sich oftmals durch ein breitge-
fächertes Studium bzw. interdisziplinäres
Arbeiten und Denken aus. Diese Heran-
gehensweise kann bei Umweltthemen zu 
einer erstrebenswerten Lösungsvielfalt 
führen. Fähigkeiten wie z.B. Zusammen-
hänge erkennen, Sachverhalte analysie-
ren und verknüpfen, unterschiedliche
Perspektiven einnehmen, Netzwerke 
bilden und Inhalte vermitteln sind absolut
gefragt. Um aber wirklich davon profi-
tieren zu können, ist die Kommunikation
dieser Inhalte und Skills im Bewer-
bungsprozess essentiell. Der Mehrwert 
des Studiums muss oftmals erklärt und 
präsentiert werden.

Auch im Bewerbungsschreiben selbst
sollte auf den persönlichen Bezug zum 
Umweltthema eingegangen werden. 
Inwiefern habe ich mich mit dem Thema 
Umwelt oder Nachhaltigkeit beschäftigt, 
auch unabhängig von der Studienrich-
tung? Welche Kurse habe ich besucht? 
Wo habe ich mich bereits privat engagiert 
oder bei Projekten mitgearbeitet?

Wo können Uni Wien-AbsolventInnen ando-
cken, wenn sie im Umweltbereich arbeiten
möchten?
Die Umweltbranche ist durch starkes 
Wachstum gekennzeichnet – laut Statistik 
Austria war bereits 2010 jeder 20. Arbeits-
platz in Österreich ein „grüner Job“. Die 
Branche bietet also Einstiegsmöglichkei-
ten mit einer Vielzahl an Ausbildungen 
und Fähigkeiten. Von der Architektur zum
Vertrieb, vom Ingenieurswesen zum Kun-
dendienst, von der Tätigkeit bei Behörden
zu Consulting-Unternehmen. Nicht zu
vergessen diverse Abteilungen bei NGO´s
– wie z.B. Campaigning für Umweltschutz,

Fundraising, Marketing, Kommunikation,
Finanzen, Human Resources, Projektma-
nagement.

Es lohnt sich, auch neue Jobprofile unter 
die Lupe zu nehmen und mit dem eige-
nen Qualifikationsprofil abzugleichen.
Ein gutes Beispiel ist die Position „Waste
Warrior“. Angesiedelt im Sales-Bereich,
werden neue Konzepte zur Vermeidung 
der Verschwendung von Lebensmitteln
erarbeitet und möglichst vielen Entschei-
dungsträgern nahegebracht.

Um in die Materie Umwelt einzutau-
chen, ist das Durchforsten von passen-
den Plattformen, Jobbörsen oder auch 
Fachzeitschriften ein erster guter Schritt. 
Auch die Mitgliedschaft in Verbänden, 
der Besuch von Meetups oder das erste
Hineinschnuppern in Tätigkeitsfelder im 
Rahmen von Praktika, geringfügigem
oder ehrenamtlichem Engagement, sind 
ein Andockpunkt.

Welche Rolle spielen die eigenen Werte bei 
der Jobsuche?
Bei der Jobsuche geht es immer um das
Matching. Habe ich die Qualifikationen,
nach denen das Unternehmen sucht?
Aber auch: Wie passen wir aufgrund
unserer Wertvorstellungen zusammen? 
Letztere Frage ist bei JungabsolventIn-
nen immer präsenter, im Vergleich zu
den Elterngenerationen. In der Jobsuche 
stellt sich daher verstärkt die Sinnfrage:
Welcher Job erfüllt mich mit Sinn und 
motiviert mich, Leistung zu erzielen? 
Daher empfehle ich AbsolventInnen sich 
zu überlegen, welches spezielle Thema sie
mit diesem Job gerne unterstützen bzw. 
was sie mit dem Job erreichen wollen.

KARRIERE & WEITERBILDUNG

GREEN JOBS. Wie Sie es 
angehen können, sich beruflich 
für die Umwelt einzusetzen 
und warum die eigenen 
Wertvorstellungen zu jenen 
des potenziellen Arbeitgebers 
passen sollten.

Andocken im 
Umweltbereich

JOBBÖRSEN IM
UMWELTBEREICH

 Green-jobs.at: Österreichs erstes 
grünes Karriereportal

 Ngojobs.at: Jobs für engagierte
Menschen im Bereich Umweltschutz,
Menschenrechte oder Sozialarbeit

 Politjobs.at: Jobs für Menschen mit 
politischem Engagement

 ecotechnology.at: Nachhaltige Jobs 
aus Umwelt- und Energietechnologie

 Life-science.eu: Netzwerk und Job-
börse für NaturwissenschafterInnen

Coaching & Beratung für Berufsein-
und -umsteigerInnen bei Uniport, 
Karriereservice der Uni Wien:
www.uniport.at

Mag. Anita Ring, 
Karriereberaterin bei 
Uniport, Karriereservice
der Uni Wien
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